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Krise und
Krieg - zwei
Seiten einer
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IInn  ddiieesseerr  AAuussggaabbee::
2 Fünf gute Gründe für gemein-
samen Ethikunterricht. 
3 Unsere Enteignung, eine we-
sentliche Ursache für die Krise.
Was tun?
4 Chaos Computer Club ruft
zum Datenboykott auf. Zur Aus-
einandersetzung um die Berliner
Schülerdatei
6 Zu wenig Zukunft - zu viel No-
stalgie. Ein Kommentar zu einer
Ausstellung des Mobilen Museums
Neukölln zum Flughafen Tempelhof

Die Wirtschaftskrise verschärft
sich von Monat zu Monat. Die
Weltbank spricht von der 
international schwersten Wirt-
schaftskrise seit Jahrzehnten. 

Über eine Million Arbeitsplätze sind in Ge-
fahr, mehr als die Hälfte durch Firmen-
pleiten. Während viele Leiharbeiter/ 

-innen schon nach Hause geschickt wurden und
häufig arbeitslos sind, machen immer mehr Be-
schäftigte Erfahrung mit Kurzarbeit oder Ar-
beitszeitverkürzung ohne Lohnausgleich. Bei
der Bankenrettung mit knapp 500 Milliarden
Euro war die Regierung im Oktober 2008

schnell. Beim Rettungsschirm für Arbeitsplätze
wurde aber wieder geknausert. Merkel und
Steinbrück verkennen den Ernst der Lage.

„Wir zahlen nicht für eure Krise! - Für eine
solidarische Gesellschaft!“ 

Unter diesem Motto mobilisiert ein breites
Bündnis aus Gewerkschaftsgliederungen, Er-
werbslosen- und Sozialprotestorganisationen,
dem globalisierungskritischen Netzwerk attac,
der Partei „Die Linke“ sowie entwicklungspoliti-
schen und antikapitalistischen Gruppen für den
28. März - wenige Tage vor dem so genannten
Weltfinanzgipfel der G-20 am 2. April in London
- zu Demonstrationen in Berlin und Frankfurt
am Main. Mehr auf Seite 3

Wir zahlen nicht 
für eure Krise!

Europäischer Aktionstag 
aus Anlass des G-20-Treffens in London 

Demonstration in Berlin am 28. März
Auftakt: 12 Uhr, Rotes Rathaus (Karl-Liebknecht-Straße/Spandauer Straße)

Abschlusskundgebung: 16 Uhr, Gendarmenmarkt
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Protestaktion des
globalisierungskriti-
schen Netzwerkes
attac vor dem 
Kanzleramt 
anläßlich des 
Krisen-Treffens der
G-20 im Februar in
Berlin.
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ist, dass die Schüler gern hingehen. Kultur muß
mehr als eine Chance in Neukölln haben. Brau-
chen wir Kulturzentren für die Kieze?

Neukölln befindet sich im Umbruch und das
gilt besonders für seinen Norden. In der Gruppe
Stadtplanung, Grün und Verkehr soll Einfluss
auf diese Entwicklung genommen werden. Das
Bezirksamt will die Karl-Marx-Straße umgestal-
ten – aber wie soll sie künftig aussehen?

Seit einem halben Jahr ist der Flughafen
Tempelhof geschlossen und wann bekommen
wir den Park? Werden die Mieten steigen?

Für alle diese Themen brauchen wir euer
Wissen und euer Engagement.

Marlis Fuhrmann und Thomas Licher 
für den Bezirksvorstand der Neuköllner LINKEN
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Kommunalpolitische Themen 
betreffen uns Alle. Deshalb lädt
die Neuköllner LINKE am 
18. April zur Arbeitstagung in
die Räume der Brüdergemeinen
in der Donaustraße ein.

Wir wollen uns mit diversen Vertretern
von Gruppen aus dem Kiez sowie der
Verwaltung zusammensetzen. Zuerst

soll die kritische momentane Situation in Neu-
kölln untersucht werden. Danach werden wir
Ziele für die Zukuft erarbeiten und den Weg
dorthin festlegen. Der Schwerpunkt wird dabei
auf der gemeinsamen Arbeit in drei Gruppen lie-
gen, die am Ende wieder durch eine Abschluss-
diskussion zusammen geführt werden.

Zum ersten Themenkomplex Arbeit, Soziales
und Gesundheit beschäftigen uns folgende Fra-
gen: Wenn Deutschlands größtes Jobcenter und
Neuköllns größer „Arbeitgeber“ in den Kindl-
Boulevard umzieht – wird dann alles besser
oder hat die Rechtsberatung der LINKEN erst
recht Zulauf? Was kann das Quartiersmanage-
ment in der sozialen Lage Neuköllns leisten und
was nicht? Wie wäre die Abwanderung von
Fachärzten aus dem Neuköllner Norden zu stop-
pen?

Bildung und Jugend sind uns wichtig – des-
halb wollen wir uns in der zweiten Arbeitsgrup-
pe mit dem notwendigen Umbau des Berliner
Schulsystems beschäftigen. Gefordert wird
eine ganztägige Gemeinschaftsschule für inter-
kulturelles Lernen. Denn auf Dauer kann die In-
tegration nur gelingen, wenn die Schule so gut

GGeeggeennsseeiittiiggeess  VVeerrsstteehheenn  uunndd  TToolleerraannzz  eeiinnüübbeenn  
Im gemeinsamen Ethikunterricht reden die

Schülerinnen und Schüler über Unterschiede
und Gemeinsamkeiten, um einander besser zu
verstehen. Der gemeinsame Ethikunterricht ist
für unsere multikulturelle Stadt unverzichtbar,
denn 42 Prozent aller 6 bis15-jährigen Schüle-
rinnen und Schüler haben in Berlin bereits
heute einen Migrationshintergrund.

GGeemmeeiinnssaammee  WWeerrttee  eennttddeecckkeenn  
Im gemeinsamen Ethikunterrricht lernen die

Jugendlichen etwas über die Werte, die unserer
Gesellschaft wichtig sind. Basis dafür sind die
Menschenrechte und unser Grundgesetz. So ler-
nen Schülerinnen und Schüler christlicher, musli-
mischer, jüdischer, atheistischer oder anderer
Herkunftskulturen auch, dass vieles in Religionen
und Weltanschauungen allgemeingültig ist. 

GGrruunnddwwiisssseenn  zzuu  kkuullttuurreelllleenn  TTrraaddiittiioonneenn  aanneeiiggnneenn  
Im gemeinsamen Ethikunterricht erwerben

alle Schülerinnen und Schüler Grundwissen über
verschiedene religiöse, weltanschauliche und kul-
turelle Traditionen. In Kooperationsprojekten be-
suchen sie u.a. Kirchen, Synagogen, Moscheen,
Cemhäuser und Tempel. Das fördert den Respekt,
gegenseitige Verständigung und Toleranz. 

VVoorruurrtteeiillee  üübbeerrwwiinnddeenn  uunndd  KKoonnfflliikkttee  llöösseenn  
Im gemeinsamen Ethikunterricht lernen die

Jugendlichen, die Ursachen von Missverständ-
nissen, Vorurteilen und Konflikten zu erkennen
und zu überwinden und erarbeiten so gemein-
sam Regeln für das friedliche Zusammenleben.

RReelliiggiioonnssuunntteerrrriicchhtt  kkaannnn  EEtthhiikkuunntteerrrriicchhtt  
eerrggäännzzeenn,,  nniicchhtt  eerrsseettzzeenn  

Im gemeinsamen Ethikunterricht werden
allen Schülerinnen und Schülern allgemeinbil-
dende und verbindende Inhalte vermittelt. Im
ergänzenden Religionsunterricht lernen sie
etwas über die Glaubensvorstellungen und die
religiöse Praxis ihrer Religionen und Konfessio-
nen. Religions- und Weltanschauungsunterricht
können Ethik nicht ersetzen, aber wertvoll er-
gänzen. Re
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Zweite kommunalpolitische Tagung in Neukölln

Fünf gute Gründe für 
gemeinsamen Ethikunterricht
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Unsere Enteignung, eine wesentliche 
Ursache der Krise. Was tun?
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durch Steuergeschenke des Staates. Große
Teile dieser Gelder sind nicht in Anlagen oder
gar Arbeitsplätzen investiert, sondern auf den
internationalen Finanzmärkten angelegt wor-
den. Renditeversprechungen von 15 bis 25
Prozent waren zu verlockend. Die Zeche dieser
Politik sollen die Beschäftigten, Renter/-innen
und Erwerbslosen bezahlen. Nach der Bundes-
tagswahl droht die Agenda 2020; Sozialabbau
in ungekannter Größenordnung. Dies droht,
wenn wir nicht jetzt Gegenwehr organisieren.

DIE LINKE kämpft für einen grundlegenden
Politikwechsel. Nicht nur im Parlament, son-
dern sie ruft dazu auf, diesen Kampf auch auf
der Straße zu führen:

1. Zukunftsinvestitionsprogramm für sozia-
le Dienste, Infrastruktur und den ökologischen
Umbau.

2. Profiteure zur Kasse … Millionärsteuer:
Umsetzung eines steuerpolitischen Konzeptes
mit Mehreinnahmen von 160 Milliarden Euro.

3. Öffentliche Kontrolle über die Banken.

4. Mehr Demokratie und politisches Streik-
recht.

Wir dürfen jetzt nicht zuschauen, wie er-
neut Politik zu unseren Lasten betrieben
wird. Wir wollen uns dagegen wehren, dass
die Krisenlasten erneut auf die Masse der
Bevölkerung abgewälzt werden. 

Die Wirtschaftskrise wird durch
den Zusammenbruch der Finanz-
märkte erheblich verschärft.
Erstmals in der Nachkriegs-
geschichte sind die Reallöhne
im letzten Aufschwung nicht 
gestiegen. Viele Beschäftigte
haben sogar weniger im Geld-
beutel als 2003. 

Die Agenda 2010 hat viele Menschen ge-
zwungen zu Hunger- und Niedriglöhnen
zu arbeiten. Viele Erwerbslose wurden

systematisch verarmt. Rentnerinnen und Rent-
nern wurden Rentenerhöhungen vorenthalten.
Alles ein riesiger sozialpolitischer Skandal, mit
verheerenden wirtschaftspoltischen Folgen. Die
Binnennachfrage wurde weiter geschrumpft.
Und durch die Steuergeschenke an Reiche hat
die Regierung immer neue ŒSachzwänge• ge-
schaffen, um unsere Daseinvorsorge zu ver-
schlechtern und so ebenfalls die Binnennach-
frage beschnitten. Dagegen sind die Gewinne
und Vermögen der Reichen in unvorstellbarem
Ausmaß in die Höhe geschossen. In den letzten
zehn Jahren sind die arbeitenden Menschen um
eine Billion Euro enteignet worden. Einkassiert
haben sie Reiche und Vermögende. 500 Milliar-
den zu Lasten der Löhne und 500 Milliarden F
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